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Bekanntmachung.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der s 6, 12 und 15 des Ge
ſetzes über

1883 (Geſetz- Sammlung Seite 195) wird mit
Zuſtimmung des Provinzialrats für die
Provinz Sachſen verordnet, was folgt:

s 1. Wer den zum Schutze der Ordnung,
Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf
öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen von
den Polizeibeamten und Gendarmen getroffenen
Anordnungen, ſich zu entfernen, keine Folge
leiſtet, wird mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark,
im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft
beſtraft.

2. Die Polizeiverordnung über den un-
befugten Aufenthalt in der Nähe der Betriebs-
ſtätten eines Bergwerks oder einer Fabrik
vom 26. Februar 1892 (Amtsblatt für den
Regierungsbezirk Magdeburg Seite 86, für
Merſeburg Seite 130, für Erfurt Seite 35)
wird aufgehoben.

F 3. Die gegenwärtige Polizei- Verordnung
tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in
Kraft.

Magdeburg, den 24. April 1907.
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.

Freiherr von Wilmowski.
Nachſtehende Nachträge:

Uachtrag zum Ortsſtatut
betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule

in Merſeburg.
Auf Grund der S 120, 142 und 150 der

Gewerbeordnung für das Deutſche Reich
in der Faſſung der Bekanntmachung vom
26. Juli 1900 wird nach Anhsörung be-
teiligter Gewerbetreibender und Arbeiter und
unter Zuſtimmung der Stadtverordneten

Geſtohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

39] (Nachdruck verboten.)Er hatte die Bläſſe ihrer Wangen und die
Schatten unter ihren Augen begreiflich ge
funden, ſo lange ſich zu dem Schmerz über
den Tod ihres Verlobten auch noch die körper-
lichen Anſtrengungen einer neuen aufreibenden
Krankenpflege geſellten; nun aber, da es für
die Finanzrätin längſt keiner Rachtwachen
mehr bedurfte, und da ſeiner Meinung nach
ſeit dem Hinſcheiden des Baumeiſters eine
genügend lange Zeit verſtrichen war, um die
zerſtörende Gewalt des erſten verzweifelten
Kummers zu brechen nun fingen dieſe un
trüglichen Kennzeichen einer angegriffenen
Geſundheit nachgerade an, ihn ernſtlich zu
beſchäftigen und zu beunruhigen. Irgend
eine Klage freilich kam niemals über Jlſe's
Lippen, und er erhielt auf ſeine teilnehmenden
Fragen nur ausweichende oder verneinende Ant
Worten. Da hielt er es denn endlich für
ſeine Pflicht, mit der Finanzrätin ein ernſtes
Wort ihretwegen zu reden, und ſo nachdrücklich
gab er dabei ſeinen Beſorgniſſen Ausdruck,
daß die alte Dame von einer ſchrecklichen
Angſt befallen wurde, auch dieſe ſanfte, ge
duldige, teilnehmende Gefellſchafterin, das
einzige Weſen, das fie noch mit dem Leben
verband, könnte ihr eines Tages entriſſen
werden. Mit überfließenden Augen beſchwor
ſie den Arzt, ihr zu ſagen, was ſich für Jlſe's
Geſundheit tun lUeße. Der aber zuckte die
Achſeln und meinte:

h

verſammlung in Abänderung des letzten Ab-
J ſatzes des S 3 des Ortsſtatuts betreffend die

gewerbliche Fortbildungsſchule in Merſeburg
vom 11. September 1891 für den Gemeinde

die Polizei Verwaltung vom bezirk Merſeburg nachſtehendes feſtgeſetzt:
11. März 1850 (Geſetz- Sammlung Seite 265)
ſowie der S 137 und 139 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli

Der letzte Abſatz des 8 3 des Ortsſtatuts
betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule
in Merſeburg vom 11. September 1891
erhält folgende Faſſung:

Zuwiderhandlungen werden von den
Lehrern mit Nachſitzen oder von dem
Schulleiter mit Karzerſtrafen in der
Dauer von einer bis zu ſechs Stunden
oder von der Behörde (nach S 140 Nr. 4
der Gewerbeordnung) mit Geldſtrafe bis
zu zwanzig Mark oder im Unvermögens-
falle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft,
ſofern nicht nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen eine höhere Strafe verwirk. iſt.

Merſeburg, den 30. März 1907.
Der Magiſtrat.

Heyne.
(1089

Grempler.
Thiele.

Vorſtehender Nachtrag wird genehmigt.

Merſeburg den 19. April 1907.
(I. 8.)

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.
gez. Klingholz.

Nachtrag zum Ortsſtatut,
betreffend die

kaufmänniſche Fortbildungsſchule

in Merſeburg.
Auf Grund der 88 120, 142 und 150 der

gez. Baege.
Krüger.

Gewerbeordnung ſür das Deutſche Neich in
der Faſſung der Bekanntmachung vom
26. Juli 1900 wird nach Anhörung beteiligter

„Mit den Mitteln des Arzneiſchatzes iſt da
meiner Ueberzeugung nach nicht viel auszu-
richten. Sie müßte vor allem heraus aus
dieſer dumpfen Trauer-Atmoſphäre, die ihre
Nerven zerrüttet und ihre Lebenskraft auf-
zehrt. Wenn Sie es wirklich gut mit ihr
meinen, müſſen Sie dafür ſorgen, daß ſie
zeitweilig in eine andere, minder melancholiſche
Umgebung verſetzt werde, wäre es ſelbſt
gegen ihren Willen.“

Die Finanzrätin ſah ihn voll grenzenloſen
Erſtaunens an.

„Jch verſtehe Sie nicht, Herr Doktor! Sie
muten mir doch nicht zu, daß ich ſie fort
ſchicke? Und wenn ich es auch tun vwollte,
glauben Sie denn, daß ſie damit von der
Laſt ihres Kummers befreit wäre? Würde ſie
die dumpfe Trauer-Atmoſphäre, wie Sie es
nennen, nicht überallhin mit ſich nehmen
und ginge fie auch bis an das Ende der
Welt!“

„Jch erwarte freilich nicht, daß der Gram,
der ihre Geſundheit untergräbt, über Nacht
verſchwinden werde. Aber es bedeutet doch
wohl einen gewaltigen Unterſchied, ob er
gewiſſermaßen künſtlich genährt wird, wie es
in der klöſterlichen Abgeſchiedenheit dieſes
Hauſes geſchieht, oder ob die zerſtreuenden
Einflüſſe einer neuen, fröhlicheren Umgebung
ihre wohltätige Wirkung geltend machen
können. Wenn ich Jhnen einen Rat geben
darf, ſo iſt es der, mit der jungen Dame
eine Weile auf Reiſen zu gehen. Das wird
Jhnen wie ihr zum Segen gereichen.“

Doch es war nicht ſo leicht, die Finanz

13. Juni 1907.
Gewerbetreibender und kaufmänniſcher An
geſtellter und unter Zuſtimmung der Stadt
verordnetenverſammlung in Abänderung des
letzten Abſatzes des g 5 des Ortsſtatutes
betreffend die kaufmänniſche Fortbildungs-
ſchule in Merſeburg vom 13. Oktober
1905 für den Gemeindebezirk Merſeburg nach
ſtehendes feſtgeſetzt:

Der letzte Abſatz des S 5 des Orts
ſtatuts betreffend die kaufmänniſche Fort
bildungsſchule in Merſeburg vom 13. Oktober
1905 erhält folgende Faſſung:

Zuwiderhandlungen werden von dem
Schulleiter mit Karzerſtrafen in der
Dauer von einer bis zu ſechs Stunden
oder von der Behörde (nach 8 140 Nr. 4
der Gewerbeordnung) mit Geldſtrafe bis zu
zwanzig Mark oder im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft,
ſofern nicht nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt.

Merſeburg den 30. März 1907.
Der Magiſtrat.

gez. Rohde. Zehender. Wilh. Kops.
Eichhorn. Barth. Dietrich. Blankenburg.

Die Stadtverordnetenverſammlung.
gez. Baege. Grempler. Thiele.

Heyne. Krüger.

Vorſtehender Nachtrag wird genehmigt.
Merſeburg, den 19. April 1907.

(L. 8.)
Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.

gez. Klingholz.
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 24. Mai 1907.
Der Magiſtrat.

Kinderfeſt.
Die Feier des Kinderfeſtes ſoll am Montag,

den 1. Juli d. Js. auf dem Nulandtsplatze
ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter
rätin für einen ſolchen Vorſchlag zu gewinnen.

Es erſchien ihr geradezu als eine Verſündigung
gegen den geliebten Toten, daß fie daran
denken ſollte, die Stätte zu verlaſſen, wo er

Finanzrätin befremdet.
das Wofür denn ſollte ſie zu bäßen haben

ſeinen letzten Atemzug getan, und mehr als
einmal verficherte ſie dem Arzt, da er während
der nächften Tage immer wieder auf den
Gegenſtand zurückkam, daß ſie in der Fremde,
unter gleichgültigen, teilnahmloſen Menſchen,
vor Sehnſucht nach ihrem ſtillem Hauſe ver
gehen würde. Aber ihr Widerſpruch verlor
doch allgemach an Entſchiedenheit, ihre Ein
wendungen wurden ſchwächer und zaghafter,
jemehr ſie ſich davon zu überzeugen glaubte,
daß Daktor Stockmar's Befürchtungen in
Bezug auf Jlſe's Geſundheitszuſtand keine
grundloſen ſeien. Jn der Selbſtſucht ihres
eigenen Kummers hatte ſie bis dahin keine
Augen für jene bedrohlichen Anzeichen gehabt;
nun aber, wo ſeine Warnung ihren Blick ge
ſchärft hatte, überraſchte fie ihn durch die
Eröffnung, daß ſie beſchloſſen habe, ſeinen
Rat zu befolgen.

„Aber Sie werden nicht verlangen, daß
wir in eines der geräuſchvollen Modebäder
gehen nicht wahr?“ fügte ſie ängſtlich
bittend hinzu. „Der Lärm dieſer geputzten,
ſchwatzenden Menge würde mich töten, und
auch Jlſe würde fich davon ficherlich viel
mehr verletzt als abgelenkt fühlen. Wollte
ſie doch überhaupt nichts vom Reiſen wiſſen,
und willigte fie doch erſt ein, als ich ſie
glauben machte, daß es nur meinetwegen ge
ſchehen ſolle.“

„Das ließ ſich kaum anders erwarten, denn

Sommers bei ihr zu verbringen.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Donnerſtag, den 147. Jahrgang.

die Verlegung auf einen der zunächſt darauf
folgenden Tage notwendig machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken

wir folgendes (10381.

Die Kinder müſſen pünktlich um 21, Uhr
nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein. Demnächſt erfolgt der Auszug durch
die Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze,
abends 7 Uhr findet der Einzug durch das
Sixtitor ſtatt.

Die Behörden und die Herren Geiſtlichen
werden gebeten, ſich an die Spitze des Zuges
zu ſtellen. Die Herren Bürgerſchützen werden
dem Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz
gewähren.

2.
Zur Ausführung der nötigen Anordnungen

auf dem Feſtplatz ſind deputiert: die Herren
Stadträte Barth und Berger, ſowie die Herren
Stadtverordneten Frauenheim, Grempler,
Günther, Heyne und Thiele und die Herren
Direktor Schulze und Rektor Jrgang.

2

Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom 13. bis 15. Funi d. J.
in den Nachmittagsſtunden im Standesamts-
zimmer zu melden. Daſelbſt werden die Be
dingungen für das Aufbauen und Wegſchaffen
der Zelte und Buden mitgeteilt. Der Aufbau
der Zelte und Buden hat beſtimmt bis zum
Sonnabend, den 29. Juni d. Js., Abeuds
zu erfolgen. Für den Betrieb der Schank-
wirtſchaft werden von der Betriebsſteuer
noch 50 Zuſchlag zur Gemeindefſteuer er
hoben und ſind dieſe Beträge am 24. Juni
d. Js. in den Vormittagsftunden in der
hiefigen Stadtſteuerkaſſe zu entrichten.

Die Verteilung der Plätze findet am
Dienstag den 25. Juni d. Js.

Nachmittags 4 Uhr
am Thüringer Hof ſtatt.

ihre Trauer ich kann mich des Eindruckes
nun einmal nicht erwehren hat etwas von
der unnatürlichen Kaſteiung einer Büßerin.“

„Einer Büßerin, Herr Doktor?“ fragte die
„Wie meinen Sie

Er hatte die unüberlegte Aeußerung ſchon
bereut und beeilte ſich, ſie vergeſſen zu machen,
indem er eine ausweichende Antwort gab und
dann auf die erſte Frage der alten Dame
zurückkam.

„Jn ein Modebad vollen Sie nicht gehen?
Darf ich erfahren, für welches Reiſeziel Sie
ſich alſo entſchieden haben

„Eine Jugendfreundin, die Witwe des
Profeſſors von Brenning, hat mich vor einigen
Tagen ſehr herzlich gebeten, den Reſt des

Sie beſitzt
ein Landhäuschen in Merditten, einem be-
ſcheidenen Seebade an der ſamländiſchen
Küſte, und ich habe das Anerbieten, das ich
als einen Fingerzeig der Vorſehung be-
trachtete, bereits für mich und Jlſe angenommen.
Nach Beginn der Univerſitätsferien wird fich
dann auch ihr Bruder zu uns geſellen, den
wir urſprünglich hierher eingeladen hatten.“

„So viel ich weiß, iſt dieſes Merditten
nicht viel mehr als ein elendes Fiſcherdorf“,
bemerkte Doktor Stockmar etwas enttäuſcht,
„und ich muß geſtehen, daß mir die Wahl
eines weniger primitiven Aufenthalts gerade
unter den obwaltenden Verhältniſſen zweck-
mäßiger erſchienen wäre.

(Fortſetzung folgt.)
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Der Verkehr in den öffentlichen Schank-
buden und Zelten darf über die zwölfte
Stunde des Nachts nicht andauern, auch ſoll
das Feſt über den Tag, an velchem der
Auszug und Einzug der Kinder ftattfindet,
nicht ausgedehnt werden.

Die ſämtlichen Buden und Zelte ſind am
darauffolgenden Tage vom Feſtplatze wieder
zu beſeitigen.

Merſeburg, den 3. Juni 1907.
Der Magiſtrat.

e

König Eduard reiſt nach Marienbad.
Merſeburg, 12. Juni.

Nach Wiener Meldungen ſteht es feſt, daß
König Eduard von England auch in dieſem
Sommer wieder Marienbad beſuchen wird.
Die Zimmer in dem betreffenden Hotel werden
bereis hergerichtet.

Wie bereits früher einmal bei anderer Ge
legenheit an dieſer Stelle betont wurde, be
ſuchte König Eduard früher, als Prinz von
Wales, jeden Sommer regelmäßig Homburg
v. d. H., und in der Anſprache, die kürzlich
an die engliſchen Journaliſten in Homburg
vou offizieller Seite gehalten worden iſt, hieß
es ſogar, der König beſuche Homburg regel-
mäßig; das iſt für die Gegenwart nicht mehr
zutreffend, für die Vergangenheit iſt es richtig.

Selbſt wenn man annehmen wollte, der
Marienbader Kreuzbrunnen, welcher Korpu
lenten beſonders empfohlen wird, bekomme
dem König beſſer, als der Homburger Eliſa-
kethBrunnen, ſo bleibt es doch immerhin
auffallend, daß der König in den letzten Jahren
auch dann an Homburg vorübergefahren iſt,
wenn er wußte, daß Kaifer Wilhelm in der
Nähe ſich aufhielt.

Man muß demgemäß annehmen, daß der
Aufenthalt in Homburg, reſp. im Deutſchen
r von König Eduard abſichtlich gemieden
wird.

Angeſichts etwaiger überſchwenglicher Hoff
nungen, welche der Beſuch der engliſchen Jour-
naliſten hie und da erweckt haben könnte,
wird es immerhin erſprießlich ſein, die Dinge
mit nüchternem Blick zu betrachten.

London, 10. Juni. Jn einem Artikel
der „Daily News“ heißt es: Das vor
herrſchende Gefühl, das bei den engliſchen
Journaliſten von dem Beſuch in Deutſchland
zurückgeblieben iſt, iſt das des Staunens über
den Empfang. Wir folgten einer Einladung
der deutſchen Preſſe und fanden uns im
Mittelpunkt eines großen nationalen Ereig-
niſſes. Ein Empfinden, das wir nach meiner
Ueberzeugung alle gehabt haben, war das der
höchſten Achtung für das große verwandte
Volk, das uns mit freimütiger Wärme und
aufrichtiger Freundſchaft empfing, uns mit
ſeinem öffentlichen und ſozialen Leben vertraut

Henzin, Elektriſch oder Mixed?
(Ein Ueberblicküber die drei Automobilſy ſt e m e.)

Die Frage, welche Betriebsart am geeignet-
ſten für die Fortbewegung des Kraftwagens
iſt, beſchäftigt ſchon ſeit geraumer Zeit die ge
ſamte automobiliſtiſche Welt, ohne eine end-
gültige Klärung gefunden zu haben. Ent-
ſcheidend für die Betriebsart, die man an dem
Auto bevorzugen ſoll, iſt in erſter Linie der
Zweck, zu dem der Kraftwagen gekauft wird,
und die vorhandenen Mittel, die man für
den Ankauf eines Automobils aufwenden
will. Will man einen Stadtwagen haben,
der nur auf guten Straßen zur Verwendung
gelangt, und bei dem es nichts ausmacht, daß
der Aktionsradius einer Beſchränkung unter
worfen iſt, ſo nehme man einen rein-
elektriſchen Wagen, ſtellt man weiter-
gehende Anſprüche, muß man ſich für Benzin
oder „Mixed“ entſcheiden.

Bei den normalen Benzin- Kraftwagen wird
die Kraft durch den Motor entwickelt und
von dieſem durch verſchiedene Zwiſchenſtufen
hindurch auf die Räder übertragen.

Die Hauptvorteile des Benzinwagens gegen
über anderen Syſtemen ſind das im Verhält-
nis zu ſeiner hohen Leiſtungsfähigkeit und
ſeinem großen Aktionsradius geringe Eigen-
gewicht und insbeſondere auch der Umſtand,
daß an dem reinen Benzinwagen keine weiteren
Elemente zur Anwendung kommen, die nicht
von jedem Mechaniker überſehen und beyerrſcht
werden können. Der rein elektriſche Wagen
hat als Kraftquelle die Akkumulatoren, die
mit Elektrizität geladen werden. Die Aktion
dieſes Wagens iſt begrenzt durch die Quan-
tität der mitzuführenden SElektrizität, die
wiederum ron der Größe der Batterie abhängt.
Da jedoch die Akkumulatorenbatterien außer
ordentlich ſchwer ſind, ſo liegt bis heute die
Grenze eines Gebrauchs des rein elektriſchen
Wagens nur auf rund 100 Kilometer, denn

e e wS—m

machte und uns einen Einblick in die Organi
ſation der Geſellſchaft gewährte, die uns mit
Bewunderung erfüllte. Es ift einfach eine
Tatſache, daß auch diefenigen, die mit wenig
Sympathie nach Deutſchland gingen oder gar
mit unverhohlenem Mißtrauen, zurückgekehrt
ſind mit Achtung für den deutſchen Charakter,
mit einem Vertrauen auf ſeine Ziele und Be
weggründe und mit der feften Ueberzeugung
von dem Wunſche nach freundlichen und fried

lichen Beziehungen zu England.

Der Kampf im Berliner Baugewerbe.
Mit Recht folgt man in weiten Kreiſen dem

Verlaufe des wirtſchaftlichen Kampfes im
Baugewerbe von Berlin und ſeinen Vororten
mit beſonderer Aufmerkſamkeit, denn der Aus
gang dieſes Kampfes hat eine weit über den
Bereich deſſelben hinausgehende allgemeine
Bedeutung. Handelt es ſich doch dabei in
erſter Linie um die von den organiſterten
Arbeitnehmern geforderte Verkürzung der Ar
beitszeit in der Richtung des von den Sozial
demokraten programmmäßig verlangten Acht
ſtundentages. Gerade im Baugewerbe fehlt

einer ſolchen Forderung die ſachliche Begrün
dung durchaus. Wenn fie trotzdem aufrecht

erhalten wird und zwar obwohl von den Ar-
beitgebern nachgewieſen iſt, daß eine ſolche
Verkürzung der Arbeitszeit mit den Lebens-
intereſſen des Berliner Baugewerbes unver-
einbar iſt, ſo tritt mit voller Deutlichkeit hervor,
daß es ſich kei dem jetzt entbrannten wirt
ſchaftlichen Kampfe um das Beſtreben der
Arbeitnehmer haudelt, ſich die Arbeitgeber
völlig zu unterwerfen. Es iſt klar, daß, wenn

dieſer Verſuch von Erfolg begleitet wäre, wirt
ſchaftliche Kämpfe ähnlicher Art an anderen
Stellen ausbrechen und daß wir dann in eine
Zeit ſchwerer Exiſtenzkämpfe für das ganze
deutſche Arbeitgebertum hineingetrieben würden.

Die Hoffnung der Arbeitnehmer auf Sieg
ſtützt ſich weſentlich auf die Tatſache, daß
gerade im Baugewerbe und unter den Ver
hältniſſen, wie ſte in Berlin und Umgebung
vorliegen, der wirtſchaftliche Kampf den Unter
nehmern beſonders ſchwere finanzielle Opfer
auferlegt, die von vielen derſelben nur ſehr
ſchwer getragen werden können. Das erhellt
u. a. auch aus dem Antrage der ſozialdemo
kratiſchen Stadtverordneten in Schöneberg,
die Wiederaufnahme der Bautätigkeit bei den
ſtädtiſchen Bauten durch Konventionalſtrafe
gegen die Unternehmer zu erzwingen. Dieſe
Hoffnung der Arbeitnehmer iſt inſofern nicht
ganz unbegründet, als es gerade im groß-
ſtädtiſchen Baugewerbe eine große Zahl von
Unternehmern gibt, die finanziell nicht ſehr
leiſtungsfähig ſind und durch ſchwere finan
zielle Opfer nur zu leicht
könnten; und zwar handelt es. ſich dabei
keineswegs allein um die leider auch vor

zität wird in Elektromotore eingeführt, welche
entweder die Vorder- oder Hinterachſe zum
Drehen bringen.

Der Vorteil des rein elektriſchen Wagens
beſteht darin, daß die Kraft, welche die Hin
terräder bewegt, direkt in den Bewegungmotor
eintritt, alſo alle Zwiſchenſtufen des Benzin
wagens und alle Nachteile desſeben weg
fallen. Je nachdem man mehr oder weniger
Kraft einſtrömen läßt, wird die Fahrt regu-
liert, daher das elaſtiſche, weiche und ange-
nehme Fahren.

Der Nachteil des elektriſchen Wagens dem
Benzinwagen gegenüber ſind die beſchränkte
Aktionsgrenze und das Gebundenſein an gute
Straßen, da ſonſt die Akkumulatoren, welche
mit Säure gefüllt ſind, bei Erſchütterungen
ſehr leiden.

Wir kommen nun zu dem dritten Syſtem
dem Mixedwagen, deſſen einziger er-
probter Vertreter die Automobile des ge-
miſchten Syſtems Mercedes Elektrique ſind,
die in dem Taunusrennen ihre erſte ſcharfe
Prüfung gegenüber den bewährteſten Fahr-
zeugen der Benzinkonſtruktion abzulegen
haben werden. Bei dem gemiſchten Syſtem
iſt der Benzinmotor beibehalten worden und
treibt eine Dynamomaſchine, d. h. einen Ap-
parat, der die Elektrizität erzeugt. So produ
ziert dieſer gemiſchte Wagen im Gegenſatz
zum rein elektriſchen, der vorrätige Elektri-
zität mitnimmt, ſeine Elektrizität ſelbſt. Er
wird alſo ſo lange Elektrizität produzieren
können, als der Benzinmotor läuft. Man
kann daher, wie bei dem normalen Benzin-
Auto Benzin für 4--500 Kilometer mitneh-
men, und kann ſolange eben, bis man friſch
Benzin füllen muß, Elektrizität produzieren.
Dieſe Elektrizität tritt nun durch ein Schalt-
ſyſtem in die in die Hinterräder eingebauten
Motore ein, und dadurch wird der gemiſchte

ſonſt würde das Gewicht der mitzuführenden I Wageu dieſes Syſtems vorwärts getrieben.

Er vereinigt alſo alle die Vorzüge des nor

handenen Auswüchſe im Baugewerbe, deren
Beſeitigung durch eine Kriſis nur erwünſcht
ſein könnte, ſondern um zahlreiche kleinere
ſolide Betriebe, deren Hilfsmittel nicht ſtark
genug ſind, um die ſchwere Belaſtungsprobe
einer lange andauernden Einſtellung der
Bautätigkeit ertragen zu können, die daher,
ſofern ſie nicht von auswärts geſtützt werden,
durch die Sorge um ihre Exiſtenz der Ver
ſuchung ausgeſetzt werden, nachzugeben und
ſo den Arbeitnehmern den Sieg zu laſſen.
Dieſen die nötige finanzielle Unterſtützung
zu verſchaffen, liegt offenbar im gemeinſamen
Intereſſe nicht nur der ſämtlichen in dem
wirtſchaftlichen Kampfe ſtehenden Unternehmer,
ſondern der geſamten Unternehmerſchaft.

Wie die organiſterten Arbeiter von auswärts
die im Kampfe ſtehenden Arbeitnehmer finanziell
unterſtützen, werden es auch die Arbeitgeber-
verbände für ihre Aufgabe erachten müſſen, den
ſchwachen Elementen unter den Berliner Bau
unternehmern finanziell beizuſpringen und es
ihnen ſo zu ermöglichen, in dem Kampfe bis
zum Siege auszuharren. Es iſt noch in friſcher
Erinnerung, wie auf dieſe Weiſe durch das
Einſpringen der geſamten Arbeitgeberſchaft die
ſchweren wirtſchaftlichen Kämpfe in Crim-
mitſchau zum gewünſchten Ausgange geführt
wurden. Nach dieſem Beiſpiele wird auch in
bezug auf den wirtſchaftlichen Kampf im Ber
liner Baugewerbe zu verfahren ſein, und man
wird dann zum Wohle der geſamten Arbeit-
geberſchaft auch hier auf eine ſo erfolgreiche
Vurchführung des Kampfes rechnen können
wie ſeinerzeit in Crimmitſchau.

Drohende Entweihung edes Schlachtfeldes von St. Privat.

In der „Straßburger Poſt“ lieſt man:
Die bekannte rheiniſche Großfirma Thyſſen,
Hauptaktionärin der PierrevillersGewerkſchaft,
ſteht im Begriffe, zwiſchen Roncourt und
St. Privat einen neuen Förderſchacht anzulegen.
Roncourt und St. Privat? Dort iſt jeder
ſrruit Land mit dem Blute deutſcher

rieger, Angehöriger des Gardekorps Und des
12. Korps, getränkt und legt als nationales
Denkmal Zeugnis ab von der furchtbarfſten,
opferreichſten Schlacht, die 1870/71 vom ge-
einigten Deutſchland geſchlagen und gewonnen
worden iſt. Zahlreiche Denkmäler verherrlichen
das blutige Gefilde, und einſame Kreuze
zeigen die Stellen an, wo Deutſchlands Söhne
in blühendſtem Alter ihr Leben für ihr
Vaterland gelaſſen haben. Den Hut muß
man abnehmen, wenn man dieſe Grabhügel
ſieht, und ein beſonders ehrfürchtiges Gefühl
beſchleicht jeden Schlachtfeldbeſucher, der hier
vorbeigeht.

lichem Leben weichen, das eigentliche Schlacht
feld ſoll unmittelbar unter dem Löwendenkmal

malen Benzin-Autos (großer Aktionsradius)
mit den Vorzügen des elektriſchen Wagens
(elaſtiſcher Fahrt)Jy.

Je nachdem man den Benzinmotor ſchneller
oder langſamer fahren läßt,

Einſchalter reguliert.
Das Gewicht der gemiſchten Wagen iſt er

heblich größer als das eines gleich ſtarken
Benzin-Motorwagens und es gehört ferner
zu der Jnſtandhaltung dieſer Art Wagen eine
Perſönlichkeit, die auch mit elektriſchen Ein
richtungen vertraut iſt, um bei etwa vor
kommenden Störungen ſchnell Abhilfe zu
ſchaffen. Jn der Erhöhung des Gewichts,
ſowie in der geſteigerten Schwierigkeit, eine
geeignete Perſönlichkeit für den Dienſt bei
dieſen Wagen zu finden, liegen daher auch
die Nachteile dieſes Betriebes begründet. Jn
tereſſant ift noch, daß die an dem Wagen
vorhandene Dynamomaſchine auch die Mög-
lichkeit gibt, für militäriſche Zwecke ein Fern-
ſprechſyſtem mitzuführen, da der Wagen eine
fortlaufende elektriſche Kraftquelle bietet.

Eine andere Löſung der Frage des ge-
miſchten Betriebes ſtellte das gemiſchte Au-
toſyſtem H. Pieper-Lüttig dar. Bei die-
ſem Syſtem treibt der Benzinmotor in ganz
ähnlicher Weiſe wie bei dem Benzinfahrzeug
vermittels einer mechaniſchen Kuppelung und
eines Differentials die Hinterachſe an. Es
fallen gegen das normale Benzin-Auto nur
die vier Geſchwindigkeiten und die Zahnräder
im Getriebekaſten weg. Sonſt ſtellt das
Syſtem Pieper bis auf dieſen Punkt ein ein
faches Benzinautomobil dar, mit einer Kup
pelung, mit einem Differential und einem
direkten Hinterrad-Antrieb, allerdings mit
nur einer einzigen Geſchwindigkeit. Für die
verſchiedenen Geſchwindigkeiten reſp. ver
ſchiedenen Kraftentwickelungen dient ein be
ſonderes elektriſches Aggregat. Auf der Trieb

erzeugt man
mehr oder weniger Elektrizität, d. h. Kraft,
die Geſchwindigkeiten ſebſt werden durch den

Das alles ſoll nun anders
uiert werden Piwerden, die beſchauliche Ruhe ſoll geſchäft

mit, den Wagen als zweite

bebaut werden. Jm ganzen ſollen auf dem
von der Firma Thyſſen angekauften Gelände
18 Mehrfamilienhäuſer gebaut werden Natür.
lich kann die Firma nicht gezwungen werden
die Bebauung zu unterlaſſen, es wäre aber
im Jntereſſe dauernden Andenkens und ſchon
aus Dankbarkeit unſeren Toten gegenüber zu
wünſchen, daß das Schlachtfeld, das ſich bis

vollſtändig in ſeiner urſprünglichen
orm erhalten, weiter beſtehen bleibt. Tech.

niſche Schwierigkeiten würde eine Verlegun
nach der Gemeinde Roncourt zu nicht bieten
wir wollen der bauenden Firma nicht vor.
greifen, aber wir find davon überzeugt, daß
ſte dem deutſchen Volke einen großen Dienſt er.
weiſen würde, wenn ſie das aufgekaufte Land, das
ſo ziemlich das umſtrittenſte Gelände war,
der Gemeinde St. Privat als unveräußerlichez
Eigentum vermachen würde. Dem Vernehmen
uach ſoll auch der Kaiſer ſich lebhaft für dieſe
Sache interreſſiteren.

Zur Affäre Enlenburg.
Berlin, 11. Juni. Die Tägl. Rund

ſchau“ bemerkt in einem Leitartikel weiter:
Wir haben Srund, anzunehmen, daß der
Kaiſer ſchon ſeit längerer Zeit an den Eulen-
burgs irre geworden iſt und ſich ihnen ent
fremdet hat, ſo daß die Preßangriffe nur der
letzte Tropfen im vollen Faß geweſen wären.
Denn ſchon früher wurde uns berichtet, daß
der myſtiſch verſchwiegene Brief, mit dem Fürſt
Eulenburg die Verheiratung ſeiner Tochter
an einen rumäniſchen Privatſekretär dem
Kaiſer anzeigte, beim Kaiſer ſtarke Ver
n und ſtark geäußerten Unwillen
erregt habe. Wie dem „B. T.“ berichtet
wird, iſt die Zuſtellung der Privatklage des
Grafen Kuno Moltke an Maximilian
Harden jetzt erfolgt.

Wien, 11. Juni. Graf Hohenau
erklärte einem Mitarbeiter der „Neuen Freien
Preſſe“, daß er gegenwärtig nicht in der
Lage ſei, in der Angelegenheit des Fürſten
Eulenburg das Wort zu ergreifen, da ſonſt
die Verwirrung der Meinungen zvermehrt und
die Klarſtellung der Angelegenheit erſchwert
werden würde. Er behalte ſich aber vor, zu
einem ſpäteren Zeitpunkte zu den in der
Oeffentlichkeit verbreiteten Abſurditäten Stel
lung zu nehmeu.

Schandtaten.
Merſeburg, 12. Juni.

Jn der vorgeſtrigen Sitzung der Stadt
verordneten zu Halle a. S. kam es, wie bereits
berichtet, zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung
zwiſchen dem Erſten Bürgermeiſter Dr. Rive
und dem Führer der Halle'ſchen Sozialdemo-
kraten, Redakteur Thiele. Der letztere rief
dem Bürgermeiſter, als dieſer die Bemerkung
machte, er (Thiele) vertrete die Jnterpellation
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achſe des Benzinmotors iſt eine elektriſche
Maſchiene anfgeſetzt, die in Verbindung mit
einer kleinen, etwa 100 Kilogramm ſchweren
Akkumulatorenbatterje ſteht. Die Wirkungs-
weiſe beruht insbeſondere darin, daß auto-

matiſch die im Akkumulator aufgeſpeicherte
Elektrizität dem Wagen durch den Elektro
motor Kraft zuführt, ſobald ſolche erforder-
lich iſt. Dadurch fällt bei dieſem Syſtem
beim Anfahren das Stoßen ebenfalls weg,
da dieſes Anfahren durch Elektrizität erfolgt
und fernerhin hilft die aufgeſpeicherte Elek-
trizität und der Elektromotor bei Steigungen

Kraftzufuhr
ſchneller gehen zu machen. Beim Bergabfahren
und wo die volle Kraft beider Kraftquellen
nicht notwendig iſt, kommt die übrige Kraft
als Elektrizität zur Aufſpeicherung in den
Akkumulator. Aus dieſer Konſtruktion iſt
aber erſichtlich, daß der Pieper-Wagen nur
ein Benzinwagen iſt, in den der elektriſche
Teil eingebaut iſt I. um den Motor anzu
laſſen 2. um dem Motor eine größere Ela-
ſtizität in Bezug auf Geſchwindigkeit zu
geben. Dieſen Vorteilen ſteht aber die er-
hebliche Steigerung der Komplizierthett des
ganzen Syſtems als beträchtlicher Nachteil
gegenüber, und anch ſonſt hat die ganze
Konſtruktion ihre techniſch ſchwachen Punkte.
Insbeſondere iſt der Hilfs-Akkumulator nur
100 Kilogramm ſchwer (alſo viel Hilfe kann
er nicht bringen). Gegen die praktiſche Ver-
wendbarkeit des ganzen Syſtems ſpricht auch
der Umſtand, daß, obgleich die Geſellſchaft
ſchon ſeit mehreren Jahren exiſtiert und ihre
Patente nach mehreren Ländern verkauft
ſind, dennoch ihre Fahrzeuge bis jetzt noch
nicht auf die Straße gekommen ſind, ein
Zeichen dafür, daß die Verſuche und Um-
konſtruktionen noch nicht beendet ſind. Es
iſt daher auch nicht möglich, ein abſchließendes
Urteil über das Syſtem des Pieper- Wagens
abzugeben.
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Nummer 136. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 13. Juni.
wohl nur, um ſeine Poſition zu ſichern, das
Wort: „Unverſchämt“ zu.

Fürſt Bismarck antwortete einſt auf den
gleichen Anruf eines freifinnigen Abgeordneten
m Reichstage: „Dort hat ſoeben ein Ab-
geordneter eine ganz unverſchämte Bemerkung
gemacht.

Die Sozieldemokraten werden mit jedem
Tage dreiſter, ſolange indeſſen für ſolche und
ähnliche Rüpeleien der Strafrichter nicht an
erufen wird oder nicht angerufen werden

Jann, muß man fie mit in den Kauf nehmen.
Anders liegt die Sache, wenn die Sozial

demokraten ſolche Schandtaten begehen, wie
in Halle, wo auf einem Neubau die Gerüſt
zänder angeſcägt wurden, damit diejenigen,
welche die Gerüſte beſteigen würden, hinab
ſtürzten und Hals und Beine hrechen ſollten.

Solche Schandtaten verfallen der Kompetenz
des Strafrichters, und es bliebe zu wünſchen,
daß die Verbrecher ermittelt würden.

Wenn man ſich gegenwörtig hält, welcher
verwerflicher Mittel ſich die Sozialdemokraten
bedienen, um Arbeitswillige an der Ausübung
der Arbeit zu hindern, wie ſie dieſelben be
ſchimpfen, bedrohen und mißhandeln, daß
ſie ſelbſt vor einem Bubenſtück nicht zurück
ſchrecken, wie es in der Halle'ſchen Stadtver-
ordnetenſitzung zur Sprache gebracht wurde,
ſo muß man bedauern, daß die ſozialdemo-
kratiſchen Führer die Maſſen ſo weit verhetzt
haben, um ſolche Schändlichkeiten auszuführen.

Daß die Geſetzgebung eingreifen ſollte,
darauf wird man leider bis auf weiterrs nicht
rechnen können, und doch wird es zu ent
ſprechenden Maßnahmen die höchſte Zeit, denn
allmählich nimmt das Gebahren der verhetzten
Maſſen den Charakter der Gemeingefährlich- die zu gleicher Zeit im Schalterraum waren,
keit an.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute die Vor
träge des Chefs des Zivil- und des Militär
Kabinets, ſowie des Chefs des großen General-

Cokales.
Merſeburg, 12. Juni.

Die Berufszählung hat heute ſtatt
gefunden.

Ein Gewitter ging geſtern nachmittag
gegen 1/,4 Uhr über unſerer Stadt nieder;
ſoweit bekannt, hat es nirgends Schaden an
gerichtet.

Das geſtrige Konzert im Garten
der „Reichskrone“ war nur mäßig beſucht,
was wohl auf die kühle Witterung zurück-
zuführen iſt. Die Leiſtungen der 13. Huſaren
Kapelle befriedigten allgemein.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Juni. An einem Schalter

des Poſtamts an der Thielenſtraße ereignete
fich am Sonnabend gegen 12 Uhr fol
gendes Vorkommnis. Ein noch nicht lange
im Poſtdienſt beſchäftigter Beamter wechſelte
einem etwa 17 jährigen Mädchen einen Tau-
ſendmarkſchein, zählte das Wechſelgeld in
Banknoten vor fich hin und gab dann das
Geld hinaus. Hierbei beging er jedoch das
Verſehen, ſich um ein zweites Päckchen
100 Mark-Scheine zu vergreifen, ſodaß er dem
Mädchen 2000 Mark aushändigte. Nichts
Böſes ahnend, revidierte der Beamte nach et
wa einer halben Stunde die Kaſſe, er zählt

rund 1000 Mark fehlen. Langes Nachdenken.
Da überkommt es ihn plötzlich: „Ja richtig,
ich habe beim Wechſeln das Doppelte heraus-

gegeben.“ Das Geld wäre alſo wieder zu
exlangen, aber wie Bisher hat das Mädchenſt noch nicht gemeldet. Einige junge Leute,

5 zählt, aber es will nicht ſtimmen

können über das Ausſehen des Mädchens ge-
naue Angaben machen. Da das Vorkommnis
außerdem der Polizei gemeldet iſt, wird es
wohl nicht ſchwer fallen, die Empfängerin des
zuviel gezahlten Geldes bald ausfindig zu
machen. Beſſer wäre es freilich, wenn ſich
dieſelbe umgehend freiwillig meldete!

Hglle, 10. Juni. Zur Etzielung vonLohnercVhrſugen und wegen Differenzen mit

ſtabes und des Hausminiſters. Abends nach
10*/, Uhr reiſte der Kaiſer nach Hannover.

Zwickau, 11. Juni. Jn einer am Sonn
tag abgehaltenen Bergarbeiterverſammlung
wurde über das Brückenberg Werk, das die
von den Arbeitern geforderte Wiedereinſtellung
gemaßregelter Lohnkommiſſionsmitglieder ab
gelehnt hatte, die Sperre verhängt und ſtatt
eines Streiks eine Maſſenabwanderung der
Belegſchaftsmitglieder nach Weſtfalen be-
ſchloſſen. Gegen 600 Arbeiter erklärten ſich
ſofort bereit, noch im Laufe dieſer Woche
(Freitag) abzuretſen. Die Abwanderung der
Zwickauer Bergarbeiter in andere Kohlen-
induftriebezirke hat bekanntlich ſchon vor
längerer Zeit eingeſetzt, ſodaß ein empfind
licher Mangel an Arbeitskräften in aller Kürze
zu Tage treten muß.

Montpellier, 11. Jüni.
Rücktritts des Gemeinderats kam es geſtern
Abend hier zu lärmenden Straßenkund
gebungen. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Ruheſtörern und der Gendarmerie wurde ein
Leutnant mit Steinen und Flaſchenſcherben
beworfen und ſchwer verwundet mehrere
Polizeibeamte und Gendarmen wurden eben
falls verwundet. Erſt nach Mitternacht ge
lang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. überhand genommen habe

Narbonne, 11. Juni. Der Rücktritt
des Bürgermeiſters Ferreul wurde von der
Bevölkerung mit lautem Jubel begrüßt. Die
Fahne auf dem Stadthauſe wurde auf Halb
maſt gehißt und mit Trauerflor umwunden.
Eine große Menſchenmenge ſang die Jnter-
nationale und wollte nach der Kaſerne ziehen,

die geſtern gemeutert man durch geſchickte Aenderung des Straßen
doch

um den Soldaten,
haben, ihre Sympathie zu bezeugen;
ſtand die Menge auf den Rat Ferreuls von
ihrem Vorhaben ab.

Rußland.
Petersburg, 11. Juni. Jm Schnellzug

von Petersburg nach Peterhof wurde ein
junger Mann erſchoſſen aufgefunden. Man
fand bei ihm Papiere, daß er zur Vollführung
eines Attentats gegen den Zaren ausgeloſt
wordeu war. Er legte jedoch in einem Briefe
das Geſtändnis ab, daß er lieber ſterbe als
die Tat ausführe.

Amerika.
Waſſhingtou, 11. Juui. Jn halbamt-

lichen Kreiſen wird erklärt, daß trotz der Ab
leugnung von japaniſcher Seite die Japaner
an der Küſte des Stillen Ozeans eine Geld-
ſumme aufgebracht haben, um ein geſchloſſenes
Vorgehen der Progreſſiſten zum Sturze des
Miniſteriums in die Wege zu leiteu.

ſchmiede, Nieter und Schloſſer der Keſſelfabrik

Fort tot.

Provinzial-Konſervator Reho rſt Merſeburg
j einen

Frankreich. 4 Vortrag über „Hetimatſchutz in der Kleinſtadt“.
Jnfolge des

können, auch ohne daß die alten
Bauwerke den Verkehrsverhältniſſen zum

Opfer zu fallen brauchten. Auch an

intereſſantes Bild zu laſſen.

den Werkmeiſtern traten heute die Keſſel-

Leo Feges und Co, in Ammendorf in
den Streik.

Mücheln, 10. Juni. Geftern nachmittag
ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall in
Lützkendorf bei Mücheln. Jn der neuen
Fabrikanlage wird ein Schvrnſtein errichtet.
Dabei ſtürzte der Eſſenbauer Hammer aus
Nebra 52 Fuß hoch zur Erde herab und war ſo-

Er ſtand im 20. Lebensjahre und ſollte
nächſten Herbft beim Militär eintreten. (M. C.)

Querfurt, 8. Juni. Hiex fand der Ver
bandstag der kleineren Städte der Provinz
Sachſen (weniger als 10000 Einwohner)
ſtatt. U. a. hielt Herr Landesbaurat und

ſaſt zweiſtündigen hochintereſſanten

Er ſprach zunächſt ſeine Freude darüber aus,
daß ſtaatlicherſeits endlich der immer mehr
und mehr zunehmenden Verunſtaltung der
Ortſchaften und landſchaftlich ſchönen Ge
genden ein Riegel vorgeſchoben würde, und
zeigte an einer großen Reihe von Licht-
bildern, wie ſehr die Verunſtaltung nament-
lich der größeren Städte durch geſchmackloſe
Mietskaſernen und unſchön wirkende Paläſte

Alte, herrliche
Bauten, namentlich Türme und Tore hätten
als vermeintliches Verkehrshindernis vom
Erdboden verſchwinden müſſen und an ihre
Stelle ſeien nicht zum Vorteile des
Straßenbildes große, den äſthetiſchen Ge-
ſchmack verletzende Häuſer getreten. Herr Re
horſt bewies an einer Anzahl Bilder, wie

das Straßenbild hättezuges geſtalten
öffentlichen Bauten und Erweiterungen werde
viel geſündigt. Die Bahnhöfe, Schulen und
Poſtgebäude gereichten meiſtens den Städten
nicht zur beſonderen Zierde und faſt überall
glichen ſich dieſe Bauten wie ein Ei dem an
deren. Notwendige Rathauserweiterungen
würden nicht ſelten ſo ausgeführt, daß ſie die
alten Rathäuſer geradezu verunſtalteten. Herr
Rehorſt wies dies an draſtiſchen Beiſpielen
in überzeugender Weiſe nach und zeigte zu
gleich auch, wie man hätte bauen ſollen, um
die alten Rathäuſer in ihrer bisherigen Ge
ſtaltung zu ſchonen und ihnen ihr anmutiges

Da die Groß-
ſtädte infolge ihrer Verkehrsverhältniſſe und
Umgeſtaltungen für den Schutz alter inter-
eſſanter Bauwerke in der Hauptſache wohl
als verloren gelten müßten, ſo wende

1 tümer erhalten blieben,
Rothenburg a. T., Tangermünde uſw. zeigte

kleineren Städte mit derer fich an die

Bitte, dafür zu ſorgen, daß intereſſante Alter-
An Bildern aus

der Herr Vortragende, welche anmutigen
Straßenbilder dieſe Städte zierten. Der
Vortrag wurde mit nicht enden wollendem
Beifalle aufgenommen und Herrn Rehorſt
durch das Erheben von den Sitzen der Dank
der Verſammlung ausgedrückt.

Thale, 10. Juni. Die Spielzeit des
Harzer Bergtheaters beginnt am
Sonntag den 14. Juli und währt beſtimmt
vier Wochen, alſo bis 15. Auguſt. Es iſt
jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß ſie bis Ende
Auguſt ausgedehnt wird, was von den Wit-
terungsverhältniſſen abhängt.

Naumburg, 10. Juni. Geſtern abend
gegen 9 Uhr ſtießen zwei auf der Fahrt be
griffene ſtark beſetzte Wagen der Straßen
bahn in der Langengaſſe hart aufeinander.
Noch im letzten Augenblick hatte der eine
Wagenführer die Fahrt abgeſtellt und dadurch
den Stoß gemildert, ſonſt wäre wohl unab
ſehbares Unglück entftanden; ſo aber haben
außer dem ausgeſtandenen Schreck nur
wenige Perſonen Verletzungen leichteſter Art
davongetragen. Die beiden Wagen ſind nicht
ſehr erheblich beſchädigt. Die Urſache des
Unfalles liegt in dem Mangel an Anhänge-
wagen, der die Verwaltung zwingt, zur Be
wältigung des Bahnhofsſonntagsverkehrs
alle verfügbaren Motorwagen gehen zu laſſen,
wodurch freilich die Ordnung der Fahrzeiten
nicht eingehalten werden kann. Die Fahrer
mußten fich von Fall zu Fall, d. h. von
Halteſtelle zu Halteſtelle, mitteilen, ob noch
Wagen nachkommen, wodurch natürlich leicht
Mißverſtändniſſe entſtehen können.

Brehna, 8. Juni. Ueber einen Unfall
bei einer Automobilfahrt wird der „Magdeb.
Ztg.“ berichtet: Am Dienstag nachmittag
1 Uhr fuhr ein Automobil in der Richtung
nach Gommerxn kurz hinter Leitzkau infolge J
Verſagens der Steuerung gegen einen Kirſch-
baum, der vollſtändig zertrümmert wurde.
Sonſt wurde, der Wagen nicht erheblich be
n Der Beſitzer, Herr Dr. Schmidt von
er Heilanſtalt Karlsfeld, und ſeine Frau

kamen mit dem Schrecken davon.
Theißen, 10. Juni.

ſigen Koksverladeplatze am Bahnhofe be-
ſchäftigte 61 Jahre alte Arbeiter Karl Möbius
von hier war heute nachmittag damit be-
ſchäftigt, einen anrollenden Eiſenbahnwagen
von der erhöhten Laderampe aus anzuhalten,
wobei er zu Falle- kam und ihm der linke
Arm und das linke Bein faſt abgefahren
wurden. Nach ſofortiger Anlegung eines
Notverbandes durch den hieſigen Arzt wurde
der Verunglückte nach dem Zeitzer Kranken-

Hauſe übergeführt, wo der Arm und das
linke Bein amputiert werden ſollten. Un-
mittelbar nach ſeiner Einlieferung erlöſte
jedoch den Unglücklichen der Tod von ſeinen
ſchrecklichen Schmerzen.

Roſenthal, 10. Juni.
Arbeiters Auguſt Feige durchſchnitt geſtern
nachmittag ihrem Manne, während er ſchlief
mit einem Barbiermeſſer die Pulsader der
rechten Hand. Die Ueberführung des Schwer-
verletzten in das Zeitzer Krankenhaus mußte
ſofort veranlaßt werden. Starker Blutverluſt
hatte ihn ſo geſchwächt, daß er unterwegs
ohnmächtig wurde. Frau Feige wurde ver-
haftet und dem Amtsgericht Zeitz zugeführt.
Grundloſe Eiferſüchteleien ſollen den Anlaß
zur Tat gegeben haben; die beiden Eheleute
lebten ſchon längere Zeit in Unfrieden.

Eiſenberg, 10. Juni. Rittergutsbeſitzer
Schrödel hat anläßlich des 600. Jahrestages
der Schlacht bei Lucka zur Errichtung einer
Kinderbewahranſtalt 1000 Mark geſpendet.

Meiningen, 10. Juni. Jn dem Dorfe
Einhauſen wurde am Sonnabend morgen die
dort ſeit 8 Jahren bedienſtete Magd Brei-
tung aus Jüchſen vor ihrem Bette mit
einem Strick um den Hals tot aufgefunden.
Es liegt zweifellos Mord vor. Vom Täter
fehlt bis jetzt jede Spur.

Vermiſchtes.
Berlin, 11. Juni. Das Dienſtmädchen Anna

Meyer, die bei dem Kaufmann K. in der Dirckſenſtr. 4
in Stellung iſt, hatte einen Bräutigam, der ſich
„Jngenieur Stein“ nannte. Nach längerer Trennung
wurde das Verhältnis zwiſchen beiden wieder er-
neuert, und S. bat die Meyer, ſie beſuchen zu
dürfen. Dies lehnte das Mädchen ab mit dem
Hinweis, daß ſie allein im Hauſe ſei, da ihre Herr-
ſchaft verreiſt ſei. Nun erreichte der angebliche Jn-
genieur, daß Fräulein Meyer ihm ein Rendezvous
in Charlottenburg gewährte. Pünktlich zur feſt
eſetzten Zeit erſchien die Meyer, aber eine Viertel-
tunde nach der anderen verrann, ohne daß der Er
ſehnte erſchien. Betrübt ging das Dienſtmädchen
nach Haus, und hier mußte ſie zu ihrem Schrecken
wahrnehmen, daß Kiſten und Kaſten erbrochen
waren; alles, was einen Wert beſaß, war von den
Einbrechern geraubt worden. Die Polizei vermutet,
daß der „Bräutigam“ der Täter war, und fahndet
nach ihm. Nach den Angaben des Mädchens ſoll

Der auf dem hie

Er war verheiratet.
Die Ehefrau des

Herr „Stein“ im Nebenberuf auch noch Heirats-
ſchwindler ſein; fie will ihm ihre Erſparniſſe von
700 M. übergeben haben, da er fie heiraten wollte.

Köln, 10. Juni. Zur Ermordung des als
Ingenieur der ſtädtiſchen Straßenbahnen in Moskau
angeſtellt geweſenen deutſchen Staatsangehörigen
Kreb s am 4. d. Mts. erhält die „Köln. i ein
Berliner Telegramm, worin u. a. geſagt wird, daß
Krebs auf den Hinweis des deutſchen Konſuls, daß
er unter den obwaltenden Umſtänden beſſer täte,
Moskau ganz zu verlaſſen, geantwortet habe, daß er
ſich der Gefahr vollkommen bewußt ſei, daß er aber
durch verſchiedene Umſtände bewogen werde, auf
ſeinen Poſten zurückzukehren und daß er die Verant
wortung für dieſen Entſchluß übernehme. Ferner
wird in dem Telegramm geſagt, daß die eingeleitete

Unterſuchung ergeben hat, daß der Mord in Gegen
wart von 22 Arbeitern ausgeführt wurde. Bisher
war es noch nicht möglich, von dieſen Arbeitern eine
Angabe des eigentlichen Täters zu erlangen, da ſie
offenbar die Rache der Terroriſten fürchten und des
halb mit ihren Ausſagen zurückhalten. Während die
Kriminalunterſuchung noch im Gange iſt, hat die
Verwaltung der Stadt Moskau dem Andenken des
in ihrem Dienſte verſtorbenen Beamten dadurch eine
Anerkennung gewährt, daß ſie der Witwe eine lebens-
längliche Penſion in Höhe des vollen Jahresgehaltes
ihres ermordeten Mannes, alſo 3300 Rubel, ausſetzte
und die Koſten für den Transport der Leiche von
Moskau nach Petersburg bewilligte.

Danzig, 11. Juni. Bei einer Beſichtigung auf
dem Danziger Exerzierplatze durch den Prinzen

Friedrich Leopold verſchied plötzlich am Herzſchlag
der Rittmeiſter von Lücken vom 1. Leibhuſaren Re

iment. Der Verſtorbene war mit der Tochter des
urggrafen von Brünneck-Bellſchwitz verheiratet.

Breslau, 11. Juni. Der vor Pfingſten ver
haftete und wieder entlaſſene Direktor und Beſitzer
Wolf des Pädagogiums zu Lähn in Schleſien hat
ſich auf der Reiſe zur Vernehmung durch den Unter-
ſuchungsrichter in Hirſchberg erſchoſſen.

Bamberg, 11. Juni. Ein tobſüchtiger
Revolverheld verſezzte heute früh die Straßen
paſſanten in Schrecken. Es kam bei dem früheren
Brauereibeſitzer Utz mann Tobſucht zum Ausbruch.
Er ſtürzte ſplitternackt mit einem Revolver in der
Hand aus ſeiner Wohnung auf die Straße hinaus
und feuere eine Anzahl Schüſſe auf die Vorüber
gehenden ab. Nachdem er nur mit Mühe über-
wältigt worden war, wurde er auf ſein Zimmer
gebracht, wo er, vom Schlage gerührt, tot zu-
ſammenbrach.

München, 11. Juni. Zwei Münchener Studen
ten Heinz Pauckſch und Hildebrand, welche
eine Tour ins Zillertal unternahmen, werden wie
aus Innsbruck gemeldet wird, ſeit acht Tagen
vermißt.

Bern, 9. Juni. Die Eheſcheidungsklage Leopold
Wölflings, des ehemal. öſterreichiſchen Erzherzogs,

verbringen.
gern. Petersburg, 11. Juni. Die Petersburger Ge
ſellſchaft iſt gegenwärtig durch eine ſenſationelle Mord-
affäre in Aufregung verſetzt worden. Die junge und
ſchöne Gattin des Gardeoffiziers Tarnowsky,
der auch im Zarenpalais Dienſt tut, wurde auf der
zu ihrer Wohnung führenden Treppe ermordet auf-
gefunden. Eine Kugel im Hinterkopfe machte dem
Leben der in hohen Geſellſchaftskreiſen bekannten Dame
ein augenblickliches Ende. Von dem oder den Mör-
dern fehlt bis jetzt jede Spur. Es wurde nur ſoviel
von der Polizei feſtgeſtellt, daß einige Tage vor dem
Morde eine ziemlich ſtarke und übermäßig hohe Dame
in den Abendſtunden in der Toreinfahrt des Wohn-
hauſes Tarnowskys auf und ab ging, oftmals ſogar
vor der Wohnung des Gardeoffiziers Halt machte.
Die Geheimpolizei behauptet, Anhaltspunkte dafür
zu beſitzen, daß die ungewöhnlich ſtarke und hohe
Dame ein verkleideter Mann war, der im Auftrage
unbekannter Perſonen den Mord vollbrachte. Es fragt
ſich nur, in weſſen Auftrag. Viele wollen in dieſer
Mordtat ein Todesurteil der Terroriſten erblicken,
die in Frau Tarnowsky ihren Mann treffen wollten,
der zur Zeit Trepows in Petersburg mit ſeinem
Gardedetachement Patrouillendienſte beſorgte. Doch
die Terroriſten haben bis jetzt niemals die Frau für
Vergehen ihres Mannes geſtraft. Unaufgeklärt bleibt
dem „P. L.“ zufolge immerhin die Tatſache, wie der
Portier des Hauſes, der auch am Abend der Kata
ſtrophe Frau Tarnowsky hinaufbegleitete, die Mord
tat nicht bemerkt hat. Der Zar hat Tarnowsky em
pfangen und ihm ſein Beileid ausgedrückt.

Kleines Feuilleton.
Ein aus dem Fenſter geworfener

Hochzeitsgaſt. Ein verhängnisvolles Ende
nahm eine Hochzeitsfeier, die jüngſt in Gelſen-
kirchen ſtattfand. Als die in großer Menge
genoſſenen geiſtigen Getränke zu wirken an
fingen, kam es zu Streitigkeiten zwiſchen den
Gäſten. Bald war eine furchtbare Schlägerei
im Gange, bei welcher der Bergmann Sadowski
aus einem Fenſter der im zweiten Stockwerk
befindlichen Wohnung der Neuvermählten ge
worfen wurde. Der Unglückliche war ſofort tot.

Letzte Nachrichten.
Uelzen, 12. Juni. Jn eine Artillerie-

kolonne, die vom Truppenübungsplatz Munſter
zurückkehrte, fuhr geſtern während eines Ge
witters ein Blitz ſtrahl. Ein Artilleriſt
und ein Pferd wurden getötet, ſechs Soldaten
ziemlich ſchwer und vier leicht verletzt. Die
Betreffenden gehörten dem 40. Art. Regt.,

Garniſon Burg, an.
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Nachruf.
Am 11. ds. Mts. ist unser Vereinsmitglied, der

Lithograph Herr

Konrad Reinfrank
von seinem schweren Leiden durch den Tod erlöst worden.

Der Verein verliert in dem Verstorbenen einen von
treuer Kameradschaft und vaterländischer Gesinnung
durchdrungenen Kameraden. Es wird ihm stets ein
ehrendes Andenken bewahrt werden.

Merseburg, den 12. Juni 1907. (1094
Der Verein ehemal. Artilleristen in Mersehurg

und Umgegend

Pjano- Magazin

Maercker Co.e h Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
Vis à Vis den Francke'schen

Stiftungen.
Saale-Zeitungs-Passage,

S
h

t

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegener

Pianinos, Flügel u. )Jfarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
s orgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Nr. 3219.

3 3123 garantirt dur,Mur die Marke „Pfeilring“ a e
giebt Gewähr für die Eehtheit unseres

Lanolin-ToiletterCream.
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Vachahmungen zurück.

Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.
Charlottenburg, Salzufer 16. Mlrg W

Stahlbad Lauchſtedt
im Beſitz der Provinz Sachſen.

Kurzeit Mitte Mai bis Mitte September.
Heilanzeigen: Blutarmut, Bleichſucht, Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden.

Alter Park, reizvolle alte Bauten, ruhiger Aufenthalt, mäßige Preiſe.
Anfragen an die Badedirektion.

Brunnenverſand: Dr. Lauterbach in Lauchſtedt. (959

Die Merseburger

Kreisblatt -Druekerei,
auswastattet mit modernstem Typenmaterial, S

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
n, 8. w.

Sorgfaältige, sohnellste Aueführung bei eivilen Preisen,

d r V m

XXITI. witteideutsches
v d din Halle a. S. vom ſo. bish e m

Hoher Protektor: Seine Kaiserliche und
Königliche Hoheit der Kronprinz des
Deutschen Reſches und von Preussen.

V
i I

7 e 777 t

Bundesschiesser
23. Juni 1907.

22

Grosser Festzug am Sonntag, den 16. Juni, Uhr vormittags.

Festplatz am
Pfälzer Schützenhok.

Tiwoll-Theuter
Direktion Hans Musäus.

Freitag, 14. Juni 1907:
Einmalige Aufführung!

die Kinder der
kxcellenz.

Salon-Luftſpiel in 4 Akten von
Ernſt von Wolzogen.

Jn Szene geſetzt von Regiſſ. Neſtram.

Perſonen:
Mathilde Freifrau v. Lerſen

Excellenz, Generals-
witwe O. Roſen.

Aſta H. Gehring.Trudi ihre Töchter Tilli Muſaus.
Bodo, Huſarenleutnant,
ihr Sohn M. Vogel.Major a. D. v. Müzell F. Neſtram.

Ralph Normann M. Anſchütz.
Diedrichſen, Muſikdirektor

a. D. Karl Stark.Dr. Hans Diedrichſen, ſein

Sohn P. Gehring.Eberſtein, Jnhaber einer
literariſchen Agentur P. Zeidler.

Lautenſchläger, Diener des

Majors G. Püſch.
Ort der Handlung: Berlin.

Zeit: Die Gegenwart.

Reichskrone.
Donnerstag, den 13. Juni,

abends 8 Uhr
III. Sommer

Abonnements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle.
(Dir. Fr. Hertel.)

Programm
I. Teil.

Margarethen- Marſch von Piefke.1

2. Ouvertüre z. Op. „Die Felſen-
mühle“ von Reiſſiger.

3. Steuermannslied und Matroſen-
chor a. d. Op. „Der fliegende
Holländer von Wagner.

4. Ein Jmmortellenkranz auf das
Grab Lortzings. Große FFantafie
von Roſenkranz. (1091

2. Teil.
Ouvertüre z. Op. „Mignon“ von

Thomas.
Träumerei a. d. Kinderſzenen von

Schumann.
7. Goldregen. Walzer v. Waldteufel.
8. Tonbilder a. d. Op. „Taonhäuſer“

von R. Waaner.
3. Teil.

9. Studentenlieder. Potpourri von
Kohlmann.

Quadrille a. d. Op. „Hänſel und
Gretel“ von Humperdinck.

11. Caſino Lied a. d. Optte. „Der
Teufel lacht dazu“ v. Holländer.

12. Anona. Jntermezzo von Grey.
Billette im Vorverkauf à 30 Pf.

bei den Herren Kaufmann Frahnert,
kleine Ritterſtraße, und Zigarren-
handlung Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbillets 6 Stck. 1,50 M.
ſind ſtets an der Abendkaſſe zu haben.

Alle noch ausſtehenden Billette
behalten für die Sommer Abonne
ments-Konzerte ihre volle Gültigkeit.

rig geräucherte Makreelen,
riſchen geräucherten Aal,

Hochfeinfte auſtraliſche Tafeläpfel,
Täglich friſche Erdbeeren (1095
empfiehlt C. L. Zimmermann.

ZigarrenHausarbeiter

geſucht. Angebote unter L. D.
3664 durch Rudolf Mosse,
Leipzig. (1057

i

10.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann käuflich

illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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gewöhnlich billigen Preiſe von
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Fritz Reuter“s sämtl. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groſz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer

50 für beide 50R. ar z Bändle R. Mark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
T sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.
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Es versäume niemand

ein hübſches Geſchenk.

weiteren 25 Pfg.

Diese vollständige, ilIlustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter.
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt

Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von

Eine derartig

Expedition des Merseburger Kreisblatts.
Artskrankenkaſſe d. Maurer

Gewerks zu Merſeburg.

Sonnabend, den 15. Juni,
abends 61 Uhr:

Außerordentliche
Generalverſammlung

in der „Guten OQuelle“.
Tagesordnung

1. Erhöhung der Beiträge.
2. Statutenänderung.
3. Verſchiedenes.

1051) Der Vorſtand.
Wieſenverpachtung.

Die Grasnutzung von ca.
100 Morg. Wieſe, zum Gut Werder
gebkörend, ſoll am
NMittwoch, den 19. Juni er.,

vormittags 10 Uhr,
meiſtbietend verpachtet werden.

Verſammlungsort: Schnakenfang
an der nach Werder führenden
Chauſſee. (1096
Die Gutsverwaltung Werder.

Ackerverpachtung
in Merſeburg.

Am Sonnabend, den 22. Juni
1907, nachmittags 6 Uhr, ſollen
im Gaſthof zur grünen Linde
hier, dem Stadtgutsbeſitzer Hetzer
gehörige, in Merſeburger Flur Hall.
Str. und Lauchſt. Bahn belegene

36 Morgen Ackerland in
höchſter Kultur

vom 1. Oktober ab auf 12 Jahre,
Pläne geteilt oder im ganzen ver-
pachtet werden, wozu Pachtluſtige

geladen ſind. (1093Merſeburg, den 11. Juni 1907.
Friedr. M. Kunth.

Henkel's
Bleich Soda

gibt v. halt blendendwels se Wasche

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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